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Die Energie zum Betri-eb von Pllanzenspritzen wird entweder 
durch Hand- bezi-ehungsweise Fußbetätigung oder von Ver­
brennungsmotoren ge-li-efert. Elektrischer Betrieb scheidet -im 
allgemeinen w-egen 'der Leitungsschwi'erigk-eiten aus_ Für 
solche Betriebe, di-e über ein Wasserleitungsn-etz verfügen, 
a'l'so insbe<sondere für Gärtnereien, hegt der Gedanke nahe, 
nicht nur das Spritzwasser, sondern auch die Energie zum 
E~nspeisen eines Brüh-ekonzentra~s in die Spritzleitung dem 
Wasserleitungsnetz zu entnehmen. Den geringsten techn~­

schen Amfwand erfordert ,ein Injektor, wie er zum Bei'5piel 
zum Binspeisen von Düngerlösungen in Beregnungsan,lagen 
oder DüngerJoanzen verwende't wir<l_ Die Ubertroagung dieses 
Prinzips auf Pflanzenspritzen ist technisch nicht einfach zu 
lösen, wegen der sehr geringen Düsenquerschni tle und fer­
ner wegen der AnfofTdeJ1ungen, die man an die Konslanz 'd-es 
Konzentrationsgrades stellen muß _ 

Im Instibut für Landmaschinen ,der Techni'schen Universität 
Berlin wurden Versuche angestellt, ob für diese Aufgabe 
eine vom W'ilsserdruck betri-ebene Mischpumpe geeignet ist. 
Di,ese Mischpumpe lehnt sich ,in ihrer Konstruktion eng iln 
einen hydraulischen Schw;ingantri'eb für Mähwerk-e an, über 
den in der "Landtechni,schen Forschung" berichtet wurde 1). 
Da -sich bei den geringen WasserleitunQ\S'drücken von etwil 
3 bis 5 atü -gegenüber den etwa zwanzigmal so großen 01-
drücken das Pumpeng-ehäuse aus PI'exigl'as her,stellen ließ, 
konnte man einen ,erwünschten Einblick in die Funk~ion 

der-artJiger Tri-ebwerke -gewinnen _ Beim Oltriebwerk ist dies 
nur durch Meßschreiber (Indikator) möglich_ 

Abbildung 1 läßt schematisch ,die Arbeitsweise der Pumpe 
erkennen, Abbildung 2 2:e-igt eines der Vepsuchsstücke_ Im 
Pumpengehäus-e beweg-en s'lch unter WifTkung d,es Druckes 
der ilngeschlossenen Wasserleitung ein Arbeitskolben und 
ein Steuerkol'ben hi,fi und her. Dabei geben die Steuerkanten 
der beiden Kolben Kanäl'e frei, 'so daß s ich die Kolben ge­
genseitig umsteuern_ Der Arbeitskolben hat an beiden Enden 
eine V-erlängerung, die al,s Pumpenkolhen wirkt und über 
zwei Saug-venuHe Brühekonz-entr,at -a-us einem Behälter an­
saugt und üb-er zwei DruckventHein die zum Spritzrohr und 
den Düsen führende Gemischleitung drückt, (beim Mäh­
antrieb hat der Arb-eitskolhen st'iltt der Pumpen kolben in 
der Mitt<e 'eine Zahnlücke, die den Messerhebel in Schwing­
bewegungen ver-setzt)_ 

In der Gemischleitung herrscht bi-s zur Düse annähernd ,der 
volle Wasserleitungsdpuck, gegen den di-e Pumpe also för­
dern muß. Der Ringquerschnitl. in den Arbei~srällm-en muß 
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daher mindesrens -die gleiche Größe haben wi'e der Pumpen­
kolbenquerschnitt , woz'u 'ein Zuschlag für Reibungs- und Be­
schleunigungsverlust-e kommt. Di ese ~rfol1dern, wie sich bei 
mehreren ausg-eführten Modellen hePBussh,dlre, min<lest-ens 
noch einmal 'die doppelt-e Fläche, walS b'ei gleichem Hub einen 
Betriebswasserverbrauch gl'ei<:h odem Dreifachen des einge­
spe'isten Konzentr-ats ergibt. Hinzu kommt der VerbN·uchdes 
Stenerkolbens, der den gesamten Verbf'auch an Betriebs-

Abu. 2: MischpuOIlJe für Pflanzenschutzmittel 

wasser ·auf mindestens das V,ier- bis Fünffache des Konzen­
trats steigert. Diese Uberlegungen führen zu dem Schl'uß, 
daß es erwünscht j'st, möglichst hochkonzentri-erte Brühe ein­
zuspeisen oder, anders ausgedrückt, die von -den Düsen 'in 
der Zeiteinheit ausgebrachte Spritzmenge möglichst groß zu 
wählen. Da·s deckt sich auch mit den betriebl,ichen Forde­
rungen nach Zeit-ersparnis_ 

Am Mittelte-il der P,umpe befinden ,sich ,die Anschlüs'se für 
Wasserleitung, Konzentrat, Gemi'sch um:! Abwas5'er. Bei den 
V,ersuchs-ausführungen wurde -das KonzentNt aus einem 
Eimer angesaugt. Es ist natüd'ich auch möglich, st'alt dessen 
einen Rückenbehälter zu verwenden _ 

An ,den StJirnseiten des Pumpengehäuse:s 's in,d zwei Deckel 
angeschraubt. Di'e dazwischen liegenden Dichtungen di,enen 
gleichzeitig als Manschetten für die Pumpenkolben. Da bei 
den kleinen Abmessungen die "schädlichen Räume" relativ 
groß sein müsS€n, gelingt es nicht, be'im Anl'a'ssen <lie Luft 
gegen den Düsenwi'derstand zu fördern_ Die Luft in den 
Pumpen zylindern wir,d ledigJ-ich verdichtet und -expandiert 
wi'eder. Daher müssen zu Beginn die Pumpenzyllinder durch 
die dafür vorg,esehenen Ventile entlüftet werden. Stehen 
beim Anlassen zufällig bei'd-e Kolben in Mittelstellung, 60 

k,ann der WasS€rmotor nicht anspringen_ Deshalb ,ist ein 
St-arterstift vorgesehen, mit ,dem s·ich der Steuerkolben in 
eine Endlage schieben läßt. 
Ein großer Wert -des Verhältnisses Gemisch: Kcmzentrat ist 
nur 'dann vertretbar, wenn sich 'das Mischungsverhä'itnds mit 
wech'selndem Druck ,in der Wass-erle'itung nur wen-ig änld-ert. 
Theoretisch wäre es natürlich 'auch mögl-ich, auf 'd-ie Mischung 
ganz zu verzichten und Brühe normaler Konzentration z'u ver­
sprühen. Dann könnte man sogar bei entsprechender W'ahl 
der Kolbenquepschnitt'e den Druck ~n d-er Spritzleit,ung höher 
bemessen 'il1,s in der Wasserleitung. Man benöt'igt d'ilnn alber 
z'u vi'el ,Betriebswasser, dessen Beseitigung insbesondere 
auf schwerem Boden lästiog ist. Bei der Mischpumpe dage­
gen verbraucht man zum Beispiel bei einem Mischungsver-
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hältnis von 10: 1 und e',inem Verhältnis von Abwasser zu 
Konzentrat von 5 : 1. das konstruktiv erreichbar ist, nur halb 
so vie,l Abwil!sser wie Gemisch. 

Versuche mit drei verschiedenen Modellen, ,die s,ich in 'elen 
Abmessungen unte rschieden, haben sowohl im eigenen Insti­
tut al5 auch im Lar.dma'schinen-Institut der Univers itä t Göt­
tingen völlige Konst'anz des Mi'schungsverhältn>j,sses bei 
W,ass'erdrücken von 2 bis 5 a tüergeben, Da-s heißt, die Hub­
zahl/min än'dert sich nach de,r gteichen Ges'etzmäßigkeit wie 
die durch die Dusen arustreten:de Wassermenge. Di'es wurde 
auch ,durch stroboskopisch'e Beobachtung be5täti'gt. Die Men­
genänderung war ziemlich gena,u der Qua,dratwurze'l -aus !d'er 
Druckänderung propor~ional, entsprach al,so der bei turbu­
lenter Strömung zu erwartenden Gesetzmäßigkeit. 

Für die Versuche wurden DraHkörperdüsen benutzt, 'lind 
zwar in Berlin 1 bis 4 Düsen von 1,5 mm Durchmesser, in 
Göttingen Düsen von 1,2 mOl, 1,5 mm, 2 mm, 3 mm sowie 
4 Düsen von 1,5 mm Durchmesser. Die Spritzmengen beweg­
ten sich zwischen 1 un.d 7 Ilmin, Die Frequen.z betrug bei 
2 atü etwa 500/min, bei 4 atü 800/min. 

Für den praküschen Gebr,auch berdeuten Idie Versuchsergeb­
ni'sse, ,daß man je nach Größe und Anzahl der verwendeten 
Sprühdüsen das Konzentrat verschieiden stark 'ansetzen 
muß , Diese Erschwernis gegenübe r ,dem üblri chen Verfahren 
liieße sich in Anbetracht der 50nstigen Vorteile wohl in 
Kauf Il'ehmen. Lästig kann zuweilen das Abwasser werden. 
Ent5cheidend für die Bra uchbarkeit des Verfahrens dürften 
jedoch Herstellungsverfahren un'd Werkstoff der Misch­
pumpe sein. Stel1t man di-e bei den KolbBn durch Drehen 
beziehungsweise Schleifen unddi'e dazugehörigen Bohrun­
gen durch Bohren und Reiben her, so ist der technische 
Aufwand trotz mäßig hoher Ansprüche an die Präz,is,ion -
sie sind geringer als 2Jum Beispiel bei normalem Hydra,ulik­
gerät - recht bedeutend. Die Anzahl der benöügten Teile 
sowi-e 'der Bohrungen dürfte kaum r e<duzi'erbar ,sein. Ferti­
gungstechnisch aussichtsr·eich 'erscheint es, die Hauptt-eiJe aus 
Kuns~stoff fertig zu pressen ader zu spritzen; jedoch setzt dies 
große Stückz'ahlen VOfoaus. Die Versuchsa'U'sführungen be­
st'anden, wi'e erwähnt, aus Plexiglas, in einem F,all aus Mes­
sing, die Kolben aus nichtrostenuem Stahl, ebenso die Ven­
tilkugeln. 

Resume: 

Max-Eyth-Pceisausschceiben 1959 
Auch für das kommende Jahr schreibt 'der Verein Deutscher 
Ingenieure, Düs sel1dorf. wieder e'in Max-Eyth-Preisilus­
schreiben ·aus, da's zum 100. Geburtsta-ge von Max Eyth am 
6. Mai 1936 ge'stiftet wurde, Der Verein Deutscher Ing'en'ieure 
wiH damit zu literarisch wertvollen Darstellungen il!US 'dem 
Bereich der Technik und 'ihrer Wech'seJowirkungen mit Kul­
tur UI1!d Gesellschaft 'anregen, Vor allem sollen junge Inge­
nieureermuntert wevden, sich mit solchen Fragen aus'e,in­
aI1Jderzusetzen und sie allgemeinverständl'ich, '1ebeilidig und 
stilistisch ausgewogen z,u behandeln, Viele große Ingeni~!ure 

und Na~urwis'senschaftler wie Max Eyth, Max 'Maria v. 
Weber, Wem'er v. Siemens, Justus v . Li'eb'ig, Herm'anll v. 
HeImholtz und Max Planck haben sich ,ihrer MuUerspl'<lche 
ebenso gewandt bedient wie des Zeichenst'iftes, ,des Redlen­
sch'iebers, des Reagenzglases oder der mathemabi'schen For­
mel. Die durch sie verkörperte gute 'deutsche UberJrieferung 
aufrechtzuerhalten unld fortzuführen, i'st Sinn und Ziel de's 
Max-Eyth-Preisausschreibens 1959, für da's 4000.- DM zur 
Verfü'gung stehen. 

Jeder 'Beweriber darf nur eine - bisher unveröffentlichte -
Arbe it 'einsenden. Sie soll ein Erlebnisbericht oder ein ElSsay 
aus dem Gebiet der Technik, 'in deutsch,er Sprache in Pros,a 
abgefaßt 'sein und soll nicht mehr als 15 Schreibmaschinen­
seiten umfassen. 

Die Be:iträge sind zwei'f'ach in verschloSlSenem Umschla-g b'is 
zum 31. Dez'em'ber 1958 an den Verein Deu~scher Ingen'ieure, 
Düssel'dorf. Prinz-Georg-Str'aße 77/79, einzureichen. Der Um­
schlag muß !die Aufschrift "Max-Eyth-Pr,e:i,sausschr,eiben 
1959" und ,ein Kennwort tragen; Umschl,ag und Arbeit ,dürfen 
nirgen'ds den Namen des Verfassers 'enthalten, Name, Stan:d, 
Geburtstag und Anschrift des Verfil!ssers s'ind in einem zwei­
ten verschlossenen Umschlag - mH 'derseLben Auf5chrift und 
demselben Kennwort - anzugeben. 

Das Verlagsrecht für alle eingesandten Arbeiten steht d-em 
VDI-Verlag zu. Wird 'dieses Recht bis zum 31. Aug,U'st 1959 
nicht in Anspruch genommen, so verz'ichtet der VDI-Vedag 
von diesem Zeitpunkt ab ohne weitere Erklärung 'auf 'seine 
Recht€. 

Prof. Dr.-Ing. K. M a r k s : "M i s c h p um p e als P f la n zen s p r i tz e." 
Die Energie zum Betrieb von Pf!anzen spritzen wird entweder durch Hand- beziehungsweise Fußbetät i gung oder v on Verbrennungs­
motoren geliefert. Für solche Betriebe, die über ein Wasserlei tung snetz v erfügen, also insbesondere für Gärtnere'ten, liegt der Gedanke 
nahe, nicht nur das Spritzwasser, sondern auch die Energie zum E inspeIsen ein es Brühekonzentrats in die Spritz /eitung dem Wasserlei­
tungsnetz 2>U entnehmen. Im Institut für Landmaschinen der Technischen Universität Be'rUn wurden Versuche anges tellt, ob für diese 
Aufgabe eine vom Wasserdruck betriebene Mischpumpe geeignet ist. Sie lehnt sich in ihrer Konstruktion eng an e'inen hydraulischen 
Schwingantrieb für Mähwerke an, über den in Heft 2/1958 der "Landtechnischen Forschung" berichtet wurde, V ersuche mit dreI: ver­
schiedenen Modellen, die sich in den Abmessungen unterschieden, haben völlige Knnstanz o.es MischungsverhäUnisses bei Wo.sserarücken 
v on 2 bis 5 atü ergeben. Entscheidend f ü r die Brauchbarkeit des Verfahrens dürften jedoch Herstellungsverfahren und WerkstolT der 
Mischpumpe sein. 

Prof. Dr. Ing. K . M ar k s : "T h e U t i li s at ion 0 f Mix t ure, Pu m p s asP la n l S p ra y e r s." 
The energy required for the operation of planl sprayers is either produced by human means - hana or pedal operation - or by an inter­
nal combustion motor. In the case of undertakings which are directly connected to water mains, i. e., mainly nursery garderM', the 
logical conclusion is not only to draw the water "equired for the actual spraying, but also to derive the energy required for feeding 
the concentrated spraying liquid into the sprayer system from the mains press ure. Investigations were made by the ./lgricultural En­
gineering Division of the University of Berlin in order to ascertain whether a mixture pump driven by mains pressure would be suitable 
for this purpose. The design of such a pump is strongly reminiscent of a hydraulic swingle drive as used in field mowers, such a.s 
was described in No. 2 of "Land technische Forschung" for 1958. Tests made w ith three types of pumps, which only differed in 
thei r almenswn.s, proved that complele constancy of the mixture proportions could be maintained with water pressurs from 2 to 5 
atmospheres (28.5 to 71 lbs. per sq. in.). The deciding factors in the economic utilisation of thi s method will doubtless be the methods 
and mater'ials used in the production of such a pump on a Zarge scale. 

Pro/. Dr.-Ing. K, Marks.' «Une pompe melangeuse comme pul v erisateur.» 
L'energie necessaire au fonctionnement des pulverisateurs est fournie soit par la manoeuvre d'un balancier d main ou d'une pedal", soit 
par un moteur d combustion interne. Il vient d l ' esprit d ' essayer de retirer du reseau d'eau non seulement I' eau de pulverisation mais 
egalement l 'energie necessaire d l'introduction, dans la conauite ae pulverisation, d'une bouillie concentree afin d'appliquer ce systeme 
dans les exploitations disposant de l'eau sous pression, c ' est-d-dire en particulier dans les exploitations maraicheres. L' Institut du 
Machinisme Agricole de l'Universite technique de Berlin a entrepris des recherehes afin de savoir si une pompe meZangeuse ent-rainee 
par Za pression de l'eau convient pour cet usage. La construction de celte pompe est basee sur un systeme analogue d celui de /a , com­
mande hydraulique oscillante d ' une barre de coupe qui a fait l'objet d ' un article paru dans le No 2/1958 de la «Land technische For-
8chung», Les essais qui ont ete effectues avec trois modeles de dimensions differentes , ont montre qu'il est possible d'obtenir une con­
tinuite absolue du rapport de melange en ut-ilisant des pressions d'eau de 2 d 5 atmospheres, La methode de fabrication et le mattlriau 
de construction de la pompe melangeuse semblent etre determinants pour l'efficacite du procede. 

Ing. Dr, K . M a r k s, catedrlit-ico.· 
«B 0 m b a me z c lad 0 ra co m 0 pul ver i z a d 0 rad e ag e nt es pro t e c tor e s d e pi a nt a s.» 
La energia )Jara el funcionamienlo de pulver'izad01'as procede 0 bien de un mecanismo de accionamiento manual, resp . a pedal, ., bien 
de un motor de combustwn interna, En las empresas que dispongan de una caner·ia de agua, como p. e. en jardinerias, se ofrece la posi­
bilidad de sacar la energia necesoria para la intruducci6n de una soluci6n concentrada de agentes protectores en la tuberia dei pul­
verisador de dicha caneria, ademds dei agua de regar. En el Instituto de Maquinaria AgricoZa de la Universidad tecnica de Berlin se 
hicieron ettsayos para averiguar las posibilidades d e emplear con este fin, una bomba mezcladora, 'impulsada con agua. En su con.struc­
ci6n esta bomba se parece bastante al impulso hidraulico basculante para mecanismos segadores, descrito en el cuaderno 2/1958 de 
«Land technische Forschung». En las pruebas hechas con tres modelos de distintos tamanos, la proporci6n ae mezcla ha quedado per­
feclOmenle c"ns tante con p-resiones de 2 a 5 atm6sferas , Sin embargo se consideran como condiciones decisivas para 10. aplicacwn dei 
procedimiento, la construcci6n y el material de la bomba mezcladora. 
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